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hauſe zu Kaub , bietet eine Art Spottgedicht über dieß Unternehmen .

Guſtav Adolf von Schweden hielt ſich einige Zeit in Gutenfels auf ,

während Spinola mit ſeinen Spaniern auf dem entgegengeſetzten Ufer

ſich befand . Die Burg war noch in ziemlich gutem Zuſtande , als ſie

1805 auf Napoleons Befehl zerſtört wurde . Später wurde ſie auf den

Abbruch verſteigert und gehört jetzt dem Archivar Habel , der ſie ver —

ſchloſſen hält . Um das Innere zu ſehen , hat man ſich an den Schullehrer

Müller zu wenden . Ein gewölbter Durchgang führt in den jetzt zu

einem Garten umgeſtalteten Hof, worin ſich ein kleiner Felſenweiher von

60 Geviertfuß Größe befindet . Hoch über dem Felſen zieht ſich die

Ringmauer gegen den Berg . In der Mitte erhebt ſich der 130 Fuß

hohe , unten runde , oben viereckige Hauptthurm . Das ſchön gelegene

Gebäude gegen Süd iſt ohne Dach und bis zum untern Geſchoß abge —

tragen . Der daneben nach dem Innern der Burg führende Weg iſt

noch gepflaſtert . An der Stelle anderer Gebäude find Weingärten ange —

legt und in einer Niſche ſtehen Bänke . Ein kleines grünes Gemach ,

mit einigen Möbeln und einem eiſernen Ofen , iſt der einzige noch

bewohnbare Theil der alten Burg . Auf 27 breiten Schiefer - Stufen

ſteigt man zum Hauptgebäude hinan , in das man durch eine Rund —

bogenthür tritt . Seine Einrichtung ſcheint mehrmals Veränderungen

erlitten zu haben ; denn man bemerkt große Rundbogen , die vermauert

worden und an deren Stelle man Fenſter geöffnet hat . Wo früher

Prunkgemächer waren , wachſen jetzt Bäume . An den Wänden gewahrt

man noch Eiſen für Laternen und Holzverkleidung . Die Küche hat noch

ihren Feuerheerd ; aber der Brunnen iſt verſchüttet . Die Ausſicht von

dieſer Höhe , namentlich dem vorgebauten Guſtavs - Thürmchen , auf den

tief unten ſich ſchlängelnden Rhein , auf Ober - Weſel und Schönberg ,

wie auf die Dörfer Henſchhauſen ( 250 Einw . ) und Langſcheid ( 250 See —

len ) iſt ſehr hübſch . Der Rhein bildet ein faſt ſeeähnliches Becken zwi —

ſchen Kaub und

Ober - Weſel . Dieſe alte Stadt mit 2300 Seelen , deren Zuge —

hörungen außerdem noch 400 Einwohner haben , ſtand ſchon unter den

Römern und wurde von ihnen Vosavia oder Vosalia genannt . Ihre

Lage in der Nähe des von Schönberg gekrönten Hügels , und am Fuße

des Kalvarienberges , über deſſen Abhang ſich die alte Stadtmauer

zieht , die auch längs des Rheins eine großartige , 1390 Schritt oder

3475 Fuß lange , mit Zinnen , Pforten und Thürmen geſchmückte Linie
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zeichnet , hat etwas ſehr überraſchendes . Das Mittelalter zeigt ſich hier
noch mit ſeinem eigenthümlichen Kolorit . Der Mauerthurm hinten auf
der Höhe mit zwei andern , nach innen offenen Thürmen , die ſchöne ,
rothe Kirche und der gezackte Zuckerhutthurm am obern Ende der Stadt ,
die untere St . Martinskirche , vereinzelt auf einem Hügel und der
ſchöne runde Stadtmauer - oder Ochſenthurm mit dem darauf geſtellten
Thürmchen zu ihren Füßen , endlich die Thalöffnungen von Enghölle
und Niederthal hinter der Stadt und die ſchnelle Wendung des Rheins
rechts um eine Ecke bilden ein ganz beſonderes Ganzes , das ſich mit
keiner andern Oertlichkeit am Rhein vergleichen läßt . Dazu kommt
noch die recht eigentliche Felſengegend , oben belebt , unten wie aus⸗

geſtorben , in der Höhe Wald , auf den Abhängen freundliche Reben ,
vorn ſtarre , grünlich - graue und ſchwärzliche Felſen , rechts wahre Klip —
penthäler , wenigſtens an ihrer Mündung , in der Tiefe bewaldet und
dann mehr und mehr mit den Abhängen ſich verſchmelzend .

Schon zu Zeiten Alexander Severs ſoll , unter dem Schutze der
Kaiſerin⸗Mutter Mammea l (die, der Sage nach , in dem heutigen Stadt⸗

graben beerdigt iſt ), das Chriſtenthum in Ober - Weſel feſten Fuß gefaßt
haben . Unter der fränkiſchen Herrſchaft ſtand hier ein Königshof , von
dem die Stadt weder eine Spur noch ein Andenken bewahrt . Die Rit —
ter auf dem Schönberg beherrſchten ehemals die Stadt , die ſich im 13.
Jahrhundert freikaufte und bis 1321 eine Reichsſtadt blieb , wo Kaiſer
Heinrich VII. ihr gutes Recht gewaltthätig ihr entriß und ſie ſeinem
Bruder , dem Kurfürſt Balduin von Trier , zum Geſchenk machte , der
ſich , nicht ohne hartnäckigen Kampf , ihrer verficherte . Im 30jährigen
Krieg litt Ober - Weſel viel durch die Franzoſen , welche es 1689 zer⸗
ſtörten . Seitdem hat es ſeine frühere Wichtigkeit nicht mehr erlangt .

Schönberg . Ob dieſe Wiege eines berühmten Geſchlechtes , das
ſich im Auslande von Schomburg und Schomberg ſchrieb , auf den
Trümmern einer Römerfeſte erbaut worden , läßt ſich nicht mit Beſtimmt⸗
heit ſagen . Die Burg entſtand jedenfalls ſchon im 11. Jahrhundert
und zwar bei Gelegenheit der Widerſetzlichkeit der Einwohner von Ober —
Weſel gegen die in ihrer Mitte hauſenden Burggrafen , die ſich fortan
auf dem die Stadt beherrſchenden Berge mehr geſichert hielten . Kaiſer
Friedrich II. belagerte 1220 das Schloß , bei welcher Gelegenheit die
Bürger von Ober - Weſel ihn kräftig unterſtützten und ihre Freiheit um
1300 Mark Silbers erkauften . Schweden und Franzoſen hielten Schön —
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